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Nr. 243.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition.
Aſtenßurger Schulplag Nr. 5:

Merſeburg

Donnerſtag, den 17. October 1889.
dw S

er Kreisblatt.

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

ageblatt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jlluſtriertes Sonn
Amtliche Bekanntmachungen.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be

ſteht die Einrichtung, daß dem Packet-
beſteller auf ſeinen Beſtellfahrten
Packete ohne Werthangabe zur
Abgabe und Weiterbeförderung an
die Poſtanſtalt übergeben werden
können.

Ferner iſt es geſtattet, durch unfrankirte
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten die Ab-
holung bezeichneter Packetſendungen aus der
Wohnung bei hieſiger Poſtanſtalt zu bean
tragen. Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller
ſogleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr
beträgta. für eine Packetſendung bis zum Gewichte von

5 Kg. 10 Pf., b. für eine Packetſendung im
Gewichte über 5 Kg. 15 Pf., c. für jedes weitere
zu derſelben Adreſſe gehörige Packet 5 Pf.

Merſeburg, den 15. October 1889.
Ralſerliced Poſtamt

och.

Kündigung der zur bagaren Rück-
zahlung ausgelooſten 3 procentigen
Staatsſchuldſcheine vom 2. Mai 1822.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars
öffentlich bewirkten 8. Verlooſung von 3/, pro
centigen, unterm 2. Mai 1842 ausgefertigten
Staatsſchuldſcheinen ſind die in der Anlage ver
zeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Ja
nuar 1890 mit der Aufforderung gekündigt, die
in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen
Kapitalbeträge vom 2. Januar 1890 ab gegen
Quittung und Rückgabe der Staatsſchuldſcheine
und der nach dem 2. Januar k. Js, zahlbar
werdenden Zinsſcheine Reihe XX Nr. 7 bis 8
nebſt Zinsſcheinanweiſungen bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29, hierſelbſt
zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Aus
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Ein
löſung geſchieht auch bei den Regierungs Haupt
kaſſen und in Frankfurt a, M. bei der Kreis
kaſſe. Zu anſen Zwecke können die Effecten
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. December d. Js.
ab eingereicht werden, welche ſie der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen
gat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. Januar 1890 bewirit:

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Januar 1890 hört die
S inſung der verlooſten Staats

8
dſcheine auf.

ugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen
Staatsſchuldſcheine wiederholt und mit dem Be
merken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben
mit den einzelnen Kündigungsterminen auf
gehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in

Mit der Gratis-Beilage:

einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Staatsſchuldſcheine über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 3. September 1889.
Sanptverwaltung 77 Staatsſchulden.

ydow.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders auf
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten
der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Bureau, ſowie bei der Königlichen Re
gierungsHauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſtraten,
Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes,
bei der Königlichen Kreiskaſſe und der Forſt-
kaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 8. October 1889.

Der n e Landrath.eidlich.

Diejenigen Orts- und Gutsvorſteher des
Kreiſes, welche mit der Einreichung der
Quartierbeſcheinigungen pp. noch im
Rückſtande ſind, veranlaſſe ich, dieſelben
ſchleunigſt an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 11. October 1889.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Merſeburg, den 16. October 1889.

Die Zufriedenheit ein Laſter.
Die freiſinnige „Nation“ brachte vor

Kurzem einen Artikel, welcher ſehr merkwürdige
Anſichten über den Werth der Zufriedenheit
enthielt, die geradezu als Hemmſchuh des Fort
ſchritts der Civiliſation hingeſtellt wurde. Bei
der ſocialdemokratiſchen Preſſe fällt dergleichen
natürlich immer auf ſehr fruchtbaren Boden und
das „Berliner Volksblatt“ hat nicht ge
zögert, die von der „Nation“ gegebene Anregung
fortzuſpinnen und die Zufriedenheit kurzweg als
das ſchlimmſte Laſter zu erklären. „Keine
Dummheit, ſo ſchrieb das Blatt keine
Branntweinpeſt, kein anderes Laſter kann ſo ſehr
ein Volk zurückbringen, als Zufriedenheit. Zu
friedenheit iſt moraliſcher Tod und zieht nach
ſich geiſtige und körperliche Vernichtung.
Se iſt der Ausdruck träger geiſtiger

erkommenheit. Zufriedenheit ſchließt alles
Streben nach irgend welchem Fortſchritt aus, tödtet
jedes geiſtige Leben. Dummheit läßt ſich durch
Belehrung aufheben, wenn nicht ein geiſtiges
geh vorliegt, Zufriedenheit iſt das ſicherſte

nzeichen eines ſchon gebrochenen Geiſtes, iſt an
und für ſich ſchon ein geiſtiges Fehl, ein Wahn
ſinn der Selbſterniedrigung, das Gegentheil des
Größenwahnes, aber ebenſo wie dieſes das
Zeichen einer Gehirnkrankheit. Ein Arbeiter,
der bei ungenügender Ernährung, in Mangel
und Dürftigkeit, bei ſeiner darbenden Familie
ſich zufrieden fühlt, gehört ebenſo ins Tollhaus,

brauche!“

tagsblatt“.
m

als ein anderer Narr, der ſich einbildet, ein
Weltherrſcher zu ſein, Todesurtheile ausſtellt
oder ein ſolcher, der im Verfolgungswahnfinn
tobt. Der letztere fühlt ſich von ſeiner Umgebung
feindlich bedroht, obgleich es nicht der Fall iſt,
der Zufriedene fühlt ſich von ſeiner Umgebung
freundlich behandelt, obgleich es ebenfalls nicht
der Fall iſt.“

Der Unfinn, die Zufriedenheit für ein Laſter
zu erklären, läßt ſich nur aus dem Nutzen be
greifen, welchen die frevelhafte Erregung von
Unzufriedenheit der Socialdemokratie als Parteiverſpricht Genügſamkeit iſt eine Eigenſchaft,

welche die Erringung der Zufriedenheit, die
ihrerſeits ein Glück iſt, erleichtert. Wer ge-
nügſam iſt und ſich in dürftigſten Verhältniſſen
wohl fühlt, gehört nicht ins Tollhaus, er braucht
auch keineswegs gleichgültig gegen allgemeine
Jntereſſen zu ſein, wie denn Zufriedenheit und
Strebſamkeit ſich keineswegs ausſchließen. Das
individuelle Glück ſtellt ſich in tauſenderlei Ge
ſtalten dar, der Eine findet es in purpurnen
Gewändern, der Andere im Beſitze einer Hütte,
die äußeren Verhältniſſe bilden nur den rohen
Stoff, aus welchem das Jnnere des Menſchen
ſich Glück und Unglück formt. Wer zufrieden
iſt mit dem, was ihm beſchieden, iſt kein Narr,
ſondern ein Weiſer und wenn er letzteres ganz
iſt, ſo wird er ſtreben, das eigene Wohlbefinden
Anderen mitzutheilen.

Wenn wirklich Zufriedenheit ein Laſter wäre,
ſo müßte vernünftiger Weiſe das Endziel
des ſocialiſtiſchen Staates ein allge
meiner Zuſtand der Unzufriedenheit
ſein. Dabei aber ergeht ſich keine Partei in
ſo maßloſen Verſprechungen auf die Zukunft
als gerade die ſocialdemokratiſche, welche ihr
Geſchäft damit beginnt, Neid, Mißgunſt und
Haß zu erregen, und es mit der Bereitung eines
Himmelreichs auf Erden zu beenden hofft, in
dem ein Ueberfluß an Gütern und eitel Wonne
herrſcht. Das ſind wahre Laſter: Neid und
Mißgunſt, die noch Keinen glücklich gemacht
haben und nur um ſie zu beſchönigen, wird die
Genügſamkeit grundſätzlich verdammt. Wahr
haft methodiſcher Wahnſinn! Die Socialdemo-
kratie, welche das Glück lediglich danach ab
ſchätzt, was Einer trinkt, ißt und wie er wohnt,
und die den Fortſchritt der Kultur nach dem
Grade der Unzufriedenheit über die materielle
Gütervertheilung bemißt, hat die fundamentale,
in allen und bei allen Völkern gleich
bleibende Wahrheit nicht begriffen, daß es ſehr
ſchwer iſt, das Glück in ſich ſelber, und daß
es unmöglich iſt, es wo anders zu finden.
Sokrates ſagte, die Buden des Marktes entlang
ren beim Anblick der vielen ausgelegten
Waaren: „Was ich Glücklicher doch Alles nicht

Der wahre Socialdemokrat dagegen
glaubt dem Fortſchritt der Menſchheit zu dienen,
wenn er aus zufriedenen Menſchen unzufriedene
macht und künſtlich Bedürfniſſe anſtachelt, und
gleicht ſo jenem König im „Hamlet,“ der ſeinen
ſchlummernden Bruder den ſchwärenden Saft
verfluchten Bilſenkrautes ins Ohr träufelte,



Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Die kaiſer

lichen Majeſtäten ſind am Dienſtag, nachdem
Tags zuvor im Weißen Saale des Berliner
Schloſſes große Galatafel und Soiree zu
Ehren der Prinzeſſin Sophie von Preußen, der
Braut des griechiſchen Kronprinzen ſtattgefunden
hatte, nach dem Neuen Palais bei Potsdam
zurückgekehrt. Die Kaiſerin begab ſich ſchon am
Vormittage dorthin, der Kaiſer folgte erſt am
Abend nach, nachdem er im Laufe des Tages
noch eine Pürſchjagd bei Jagdſchloß Hubertus-
ſtock abgehalten, und nach der Rückkehr von
dort der Vorſtellung im Berliner Theater bei
gewohnt hatte.

Kaiſer Alexander von Rußland
lebte in Ludwigsluſt, wo er Sonntag Abend
von Berlin aus eingetroffen iſt, ſehr zurückge-
zogen. Am Montag verweilte er ausſchließlich
im Kreiſe der großherzoglichen Familie und ſprach
ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr befriedigt über
den ihm in Berlin zu Theil gewordenen Em-
pfang aus. Am Dienſtag fand im Forſtrevier
Groß-Laaſch eine Treibjagd auf Hochwild ſtatt,
welche am frühen Nachmittage ihr Ende erreichte.
Abends 8 Uhr trat der Czar mit dem Groß-
fürſten Georg ſeine Rückreiſe nach Petersburg
an, und traf heute, Mittwoch früh zwei Uhr in
Neufahrwaſſer bei Danzig ſein. Hier begrüßte
er ſeine aus Kopenhagen angekommene Gemahlin.
Beide reiſen dann auf der Eiſenbahn gemeinſam
nach Petersburg weiter.

Was man inder Reichshauptſtadt
nach der Abreiſe des Czaren ſagt: Jn
Hofkreiſen, die gut unterrichtet ſein können, ſo
ſchreibt man der Frkf. Ztg., hält man nicht
zurück mit dem Ausdruck der Befriedigung über
das Reſultat der anläßlich des Czarenbeſuches
ſtattgehabten Beſprechungen. Auf der Baſis,
daß Serbien der öſterreichiſchen, Bulgarien der
ruſſiſchen Jntereſſenſphäre zugehöre, glaubt man,
weſentliche Garantieen für die Dauer des Friedens
geſichert zu haben. Fürſt Bismarck ſcheint ſich
dem Kaiſer Alexander gegenüber über ſeine Auf
faſſung der Balkanpolitik ganz ähnlich ausge
ſprochen zu haben, wie in ſeiner Rede vom
6. Februar 1888, in der er ſich auch bereit
erklärte, diplomatiſche Schritte Rußlands zur
Wiedergewinnung des Einfluſſes auf Bulgarien
diplomatiſch zu unterſtützen, ſobald Rußland
dieſen Wunſch ausſpreche.

Der Czar und die Botſchafter.
Franzöſiſche Zeitungen laſſen ſich aus Berlin
telegraphieren, Kaiſer Alexander habe bei der
Vorſtellung in der Oper die ſämmtlichen Diplo
maten durch einige höfliche Worte ausgezeichnet und
nur den italieniſchen Botſchafter ſtumm begrüßt.

Zu den neuen Militärforder-
ungen ſchreibt die „Poſt“:

„Jm neuen Militär Etat wird zweifellos die Ergänzung
der noch aus 4 Geſchützen beſtehenden FriedensBatterie
auf 6 Geſchütze enthalten ſein. Es handelt fich noch um 65
fahrende, 19 reitende Batterieen in Preußen, 2 reitende
Batterieen in Sachſen, 6 fahrende Batterieen in Württem
berg, 16 fahrende, 4 reitende Batterieen in Bayern, alſo
im Ganzen um 87 fahrende, 25 reitende Batterieen,
während fich bereits 230 fahrende, 22 reitende Batterieen
auf den hohen Etat befinden. Eine Gleichmäßigkeit in
dieſer Hinficht iſt ein dringendes Erforderniß, um ſo mehr,
als die neuen reglementariſchen Vorſchriften der Feld
Artillerie ohne die volle Zahl der Geſchütze in der Batterie
illuſoriſch bleiben, ja ſogar noch die Beigabe einiger beſpannter
Munitionswagen erfordern, was bisher nur bei einer ge
ringen Zahl von Batterien erfolgt iſt. Die 1888 bewil
ligten 278/, Millionen Mark können hierfür nicht ver
wendet werden, weil dieſelben für die Bewaffnung und
Ausrüſtung der neugeſchaffenen Landwehr zweiten Aufge
votes bereits verausgabt ſind. Für die Beſchaffung neuer
Sewehre und Geſchütze, ſowie des verbeſſerten Pulvers für
Linie und Landwehr erſten Aufgebots ſind neue Mittel er
forderlich und es werden daherin den nächſten Jahren
ſehr bedeutende Summen für Bewaffnung
wen anf den Etat kommen.“

Darauf iſt auch ſchon in der letzten Seſſion
des Reichstages vorbereitet worden. Die Fort
ſchritte in der Technik, wie die Verſtärkungen
der Wehrkraft bei fremden Mächten ſtellen tag
täglich neue Anforderungen an unſere Kriegs
verwaltung, die ſich nothwendigerweiſe auf das
Budget übertragen. Was hilft es da, jedesmal
aus der Haut zu fahren Erſcheinen die Kriegs
ausgaben zunächſt als unproduktiven Zwecken
dienend, ſo rentieren ſie zu gewiſſen Zeiten doch
außerordentlich. Kleine Staaten machen in dieſer
Richtung gewaltige Anſtrengungen, um ſo
dag kann alſo das Deutſche Reich zurück

eiben.

Die Eröffnung des Reichstages
findet am Dienſtag, den 22. October, Mittags
12 Uhr, durch den Staatsſekretär von Bötticher ſtatt.

Der Reichskanzler reiſt jetzt mit ſeiner
Gemahlin nach Friedrichsruhe zurück.

Jn ländlicher Zurückgezogenheit feierte am
Dienſtag der Direktor im preußiſchen Kultus
miniſterium Dr. Greiff, ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Der Kaiſer verlieh dem ver
dienten Staatsbeamten den Rothen Adlerorden
1. Klaſſe.

Der in Nürnberg verſammelte Ausſchuß
des Wahlvereins der bayeriſchen Kon-
ſervativen beſchloß am Dienſtag, für die
kommenden Reichstagswahlen das Kartell als
aufgehoben zu betrachten und den einzelnen
ſe ereien die Stellungnahme völlig zu über
aſſen.

Die Geſandten des Sultans von
Zanzibar ſind von Wien in München an
gekommen.

Der auf Befehl des Kaiſers von den
ſchleſiſchen Behörden eingeforderte gut achtliche
Bericht über den Ausſtand der Walden-
burger Bergleute iſt jetzt fertiggeſtellt
worden. Der Bericht iſt ſehr umfangreich, das
Urtheil aller betheiligter Behörden iſt das gleiche.

Das neue Socialiſtengeſetz ſoll dem
Reichstage erſt im ſpäteren Verlauf der Seſſion
zugehen, nachdem für daſſelbe durch vertrauliche
Verſtändigung von vornherein eine feſte Mehr
heit geſichert ſein wird.

Die Norddeutſche greift auf ver-
gangene Tage zurück. Sie konſtatiert zu-
nächſt, daß für die Reichstagsauflöſung im
Jahre 1878 das ganze preußiſche Staats
miniſterium mit Ausnahme von drei Mitgliedern
geweſen iſt. Dann heißt es, daß zu der Trenn-
ung, welche 1878 zwiſchen dem Kanzler und den
Rationalliberalen eintrat, die Letzteren den An
laß gegeben hätten. Fürſt Bismarck habe heute
dieſelben Ziele, wie damals. Die Mittel, ihnen
näher zu kommen, blieben aber bei Aenderungen
der Umſtände und bei wechſelnder Haltung der
Perſonen, auf deren Mitwirkung die leitenden
Kräfte angewieſen ſeien, nicht immer dieſelben.

Es wäre gut, wenn bald eine Pythia er
ſtände. Denn was heute an ſeltſamen und ge
drechſelten Sätzen geleiſtet wird, das überſteigt
bald das Faſſungsvermögen eines Normal-
menſchen. Etwas iſt immer noch nicht in Ord
nung; das merkt man. Aber wo ſteckt der
wunde Punkt

Aus Samoa wird berichtet: Die Sa-
moaner haben den aufſtändiſchen Häuptling
Mataafa, mit deſſen Leuten unſere Seeleute
den ſchweren Kampf hatten, zu ihren König
gewählt, nachdem der frühere König Malietoa
eine Wiederwahl abgelehnt, aber ſich bereit erklärt hatte, Mataafa mit Rath und That zu
unterſtützen. Er wurde darauf zum Vicekönig
erwählt. Der König Tamaſeſe verweigert die
Anerkennung, auch in Berlin ſcheint man nichts
von Mataafa wiſſen zu wollen.

Jtalien. König Humbert hat von Rom
verſchiedene Gegenſtände nach Monza bringen
laſſen, mit welchen er dem deutſchen Kaiſerpaare
bei ſeinem bevorſtehenden Eintreffen daſelbſt
eine Ueberraſchung bereiten will: es ſind das
Andenken an Kaiſer Friedrich, die König
Humbert pietätvoll in einem beſonderen Gemache,
theilweiſe unter Glas, aufbewahren läßt. Einige
davon ſtammen aus der Villa Zirio und ſind
eigens für das königliche Haus angekauft worden.
Darunter befinden ſich zwei Stühle welche
Kaiſer Friedrich oft in San Remo benutzte,
mehrere Federhalter, ein Tintenfaß und viele
werthvolle ſchriftliche Aufzeichnunge.i.

England. Jn Engliſch NeuGuinea iſt es
zu harten Kampfe zwiſchen Engländern und
Eingeborenen gekommen. Von den letzteren
ſind 4 todt, 11 verwundet. Das Dorf wurde
niedergebrannt.

Rußland. Der Kriegsminiſter hat die
Bildung zweier neuer r zuje 4 Batterieen angeordnet. Jn Brindiſi er
wartet ein ruſſiſcher Kreuzer den Großfürſten
Thronfolger zur Ueberfahrt nach Athen.

Frankreich. Die Pariſer Blätter feiern
den franzöſiſchen Toaſt des Czaren in allen
Tonarten und wiſſen auch ganz genau, daß
Fürſt Bismarck vergebens verſucht hat, den
Czaren zu einer Sinnesänderung zu bewegen.

e

r iſt nun blos, daß der hinkende Bote nach
ommt in Form der Berichte über die Feier in

der AlexanderKaſerne. Da ſprach der Czar
ganz abſichtlich deutſch und zwar mit recht
lauter Stimme, um ja keinen Zweifel daran zu
laſſen. Präſident Carnot empfing König Milan
von Serbien. Bei der Denkmals Enthüllung
in Epineuſe (es handelt ſich um ein Gambettg
Denkmal) ſoll Miniſter Spuller recht ausfallend
gegen Deutſchland geworden ſein und auf die
Revanche angeſpielt haben. Thatſache iſt, daß
ein Theil der Rede von dem franzöſiſchen Re
ierungstelegraphen unterdrückt worden iſtm Bezirk von Lens (Nordfrankreich) ſtriken jetzt

16 000 Arbeiter. Militär iſt konzentriert worden.

..à,2LDLIICICCICCy-I..CCc, GoLocal Nachrichten.
Merſeburg, den 16. October 1889.

Kirchlicher Verein. Die Dienſtag
Abend in der „Kaiſerhalle“ ſtattgehabte erſte
Männerverſammlung des kirchlichen Vereins der
Gemeinde Altenburg im begonnenen Winterhalb-
jahre war ziemlich zahlreich beſucht. Der ſtell
vertretende Vorſitzende, Herr Paſtor Delius, er
öffnete dieſelbe mit herzlichen Begrüßungsworten
und dem Wunſche, daß der Beſuch der Männer
verſammlungen ein immer regerer werden möchte.
Hierauf erfolgte die Erſtattung des Jahresberichtes
ſeitens des Herrn Schriftführers. Sodann fand
ſeitens des Herrn Kaſſirers die Rechnungslegung
pro 1. Oct. 1888 bis dahin 1889 ſtatt. Die-
ſelbe ergab an Einnahme, incl. Beſtand, ca. 246
M., an Ausgabe ca. 244 M., ſo daß noch ein
kleiner Beſtand übrig blieb. Gegen die bereits
vorgeprüfte und für richtig befundene Jahres
rechnung wurden Einwendungen nicht erhoben,
und wurde daher dem Herrn Kaſſirer Decharge
ertheilt. Bei der nun erfolgenden Neuwahl
wurden per Acclamation Herr Paſtor Delius
als Vorſitzender, Herr Büreau Vorſteher
Schwengler als ſtellvertretender Vorſitzender, die
Herren Lotterie Einnehmer Schröder und
Fabrikant Wirth als Beiſitzer, bezw. als Depu
tierte zum Parochial Verbande neugewählt
und die bisherigen übrigen Vorſtandsmitglieder
wiedergewählt. Sämmtliche Gewählte nahmen
die Wahl an. Es erfolgte demnächſt eine Be
ſprechung über den im November abzuhaltenden
erſten FamilienAbend (LutherFeier), und wurde
zu demſelben Montag, der 18. Nov. er. in Aus
ſicht genommen. Schließlich hielt Herr Paſtor
Delius den erſten Theil ſeines Vortrages über
„Der Kampf gegen die Schundlitteratur.“

8 Vereidigung. Mittwoch Vormittag
wurden in der Domkirche die Rekruten der
hieſigen Garniſon vereidigt.

8 Schleppjagd. Seitens verſchiedener
Mitglieder des Thüringiſchen Reiter und Pferde
zuchtVereins wurde Dienſtag Nachmittag auf
den ſog. Werderwieſen eine Schleppjagd ab
gehalten.

StadtverordnetenSitzung.
Jn der Montag Abend 6 Uhr ſtattgehabten

öffentlichen Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung wurde nach Eröffnung derſelben
Seitens des Herrn Vorſitzenden u. A. mitge

theilt, daß der Herr Regierungspräſident die Ent
nahme von 900 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe für Zwecke der Hand
werker Fortbildungsſchule genehmigt habe. Ferner

gab der Herr Vorſitzende der Verſammlung die
Liſte der ausſcheidenden Stadtverordneten, deren
Wahlperiode abläuft, bekannt und verlas ein
Schreiben des Stadtverordneten Herrn Lorenz,
in welchem dieſer mittheilte, daß er ſein Mandat
niederlege. Der Herr Vorſitzende knüpfte hieran

bedauernde Worte über das Ausſcheiden des ge
nannten Herrn, welches wohl in der in letzter

eit ſtattgehabten Kränklichkeit deſſelben ſeinen
rund habe und forderte die Verſammlung auf,

ſich Herrn Lorenz zu Ehren von den Sitzen zu
erheben. Jm Anſchluß hieran theilte der Herr
Vorſitzende gleich die Vorſchläge der Wahlkom
miſſion mit, die von der Verſammlung ohne
Widerſpruch z wurden, und nach welchenzu Belgern für die bevorſtehende Wahlhandlung

die er Stadtverordneten Dürbeck und
Meiſter und zu deren Stellvertretern die
Herren Stadtverordneten König und Lutze
gewählt ſind.

Hierauf wurde in die eigentliche Tagesordnung



eing

Lungen pro 188384, 1884185, 1885/86, und
1886/87, Herr Stadtv. Glaß über die Rech-

den Bau der Bürger-Mädchenſchule be
treffend und erſtgenannter Herr noch über die
gämmereikaſſen Rechnung pro 1887/88. Auf
Vorſchlag der betr. Herrn Referenten ertheilte
die Verſammlung den einzelnen Poſitionen die
erbetene Decharge.

Der Herr Vorſitzende theilte hierauf mit, daß
der Magiſtrat beſchloſſen habe, Seitens der
Stadtgemeinde dem Deutſchen Verein für Armen-
pflege und Wohlthätigkeit mit einem Jahresbei-
trag von 10 Mk. beizutreten, wozu die Ver
ſammlung ihre Genehmigung giebt.
Herr Stadtverordneter Voigt verlieſt einen
Brief des Herrn Bürgermeiſters an die Ver
ſammlung, worin Mittheilung von dem Erfolge
der vor einiger Zeit ſtattgehabten Audienz des

rrn Bürgermeiſters bei dem Herrn Kriegs
miniſter betr. die event. Verlegung der hieſigen
Garniſon gemacht wurde. Unſern Leſern haben
wir ſ. Z. das Reſultat dieſer Audienz bekannt
gegeben etwas Neues ging aus dem qu.
Schreiben nicht hervor und iſt nun wohl dieſe
Angelegenheit für recht lange Zeit begraben.

Herr Stadtverordneter Wolny referierte
hierauf über den 6. Punkt der Tagesordnung.
Zwiſchen der Stadtverwaltung und dem Ge-
meindekirchenrath von St. Maximi iſt im Jahre
1879 ein Vertrag auf die Dauer von zehn
Jahren abgeſchloſſen worden, der die Unter
haltung des Thurmes c. der Stadtkirche betrifft.
Da in dieſem Jahre der Vergleich abläuft, ſo
iſt Seitens des gedachten Gemeindekirchenraths
an den Magiſtrat das Erſuchen geſtellt worden,
denſelben weiter in Geltung beſtehen zu laſſen.
Magiſtrat iſt hiermit einverſtanden und
erſucht der Herr Referent die Ver-
ſammlung hierzu ihre Zuſtimmung zu
geben. Herr Stadtverordneter Wölfel bean
tragt Abſetzung des Gegenſtandes von der Tages
ordnung, da Herr Wolny der zugleich Mitglied
des Gemeindekirchenraths von St. Maximi ſei,
unmöglich über dieſen Punkt referteren könne
und auch die Sache ſelbſt eine definitive Regelung
verlange. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit
einverſtanden und wird alsdann zum nächſten
Punkt der Tagesordnung übergegangen.

Er betrifft die Herabſetzung des Gaspreiſes.
Dem Referate des Herrn Stadtv. Peckolt iſt
zu entnehmen, daß vom 1. April 1889 der
Preis des Gaſes, der jetzt pro cbm. 20 Pfg.
beträgt, auf 16 Pfg. ermäßigt werden ſoll;
außerdem wird den Conſumenten noch ein ent
ſprechender Rabatt gewährt. Durch dieſe Er
mäßigung werden beſonders den kleineren Con
ſumenten weſentliche Vortheile geboten. Der
für 1890 91 aufgeſtellte Etat der Gasanſtalts
kaſſe wird trotz der ſich aus der Ermäßigung
ergebenden Mindereinnahme von 5800 Mk. in
Einnahme und Ausgabe mit 80800 Mk.
balancieren. Referent beantragt Genehmigung
der Vorlage und wird dieſelbe einſtimmig ange
nommen.

Betreffs des Penſionsreglements für die Lehrer
und Lehrerinnen an der höheren Töchterſchule
liegt ein Antrag des Magiſtrats vor der den
Grundſätzen des Geſetzes vom 6. Juli 1885
über die Penſionsverhältniſſe der Lehrer und
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen im
großen Ganzen entſpricht. Herr Stadtverord
neter Schwen gler empfiehlt die Aenderung
des für die Lehrer und Lehrerinnen der höheren
Töchterſchule noch in Kraft beſtehenden Regle-
ments vom Jahre 1882 in der gedachten Weiſe
und wird der dieſe Sache betreffende einzige
Paragraph von der Verſammlung genehmigt.

Bei dem letzten Gegenſtand der Tagesordnung,Bahnbau Lauchſtädt Merſeburg betreffend wird,

nachdem der Herr Vorſitzende Prof. Dr. Witte
den n an ſeinen Stellvertreter Stadtver
ordneten Schwengler abgetreten, von erſtge
nannten Herrn beantragt, die Vorlage zu ver
e und erſt den Beſchluß des Kreistages in
dieſer Sache abzuwarten, da der diesſeitige
Kreis ein großes Wegenetz auszubauen beab
ſichtigt, und aus dieſem Grunde eine Anleihe
von 1 Million Mark aufnehmen will, von
er 100000 Mark als Subvention der

tadt Merſeburg zum gedachten Bahnbau ver
det werden ſollen. Es entſpann ſich eine

etreten und referierten Herr Stadtverord ſehr lebhafte Debatte, in welcher Herr Stadt
geter Rindf leiſch über die Armenkaſſenrech verordneter Wölfel für, Herr Bürgermeiſter

Reinefarth gegen den Antrag ſprachen,
welcher ſchließlich von der Verſammlung ange
nommen wurde.

Hierauf ſchloß die öffentliche Verhandlung
und fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen

Danzig, 16. Oet. Die Ankunftdes Zaren in Neufahrwaſſer, wo der
Hafen geſperrt wird, erfolgt erſt heute
Mittag

Schweidnitz, 16. Oet. Das von
den Urſulinerinnen im eigenen Kloſter

zu Schweidnitz mit ſtaatlicher Ge-
nehmigung geleitete Lehrerinnenſemi-
nar iſt plötzlich durch miniſterielle
Ordre geſchloſſen worden.

Stuttgart, 16. Oct. Eine Feuers-
brunſt zerſtörte vergangene Nacht in
Weinsberg ein ganzes Häuſerviertel.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Reggio3 pCt. 120 Fres. -Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 0,50 Mark pro Stück.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Müßiggang iſt aller Laſter Anfang und die

Träghen in ein Uebel, welches jedes Glück unabänderlich
zerſtören muß. Sie lähmt die Willenskraft, ſie erzeugt üble
Neigungen und führt Jeden, der ſich ihrem Banne nicht zu
entziehen vermag, dem moraliſchen oder materiellen Ruin,
oft genug auch beiden, entgegen. Wie ſoll ſich aber der
jenige zu energiſcher Thätigkeit aufraffen, dem alle Glieder
bleiſchwer am Leibe hängen, der beſtändig gegen eine faſt
unüb. rwindliche Müdigkeit amukämpfen hat und ſchließlich
zu einer Trägheit verurtheilt wird, die urſprünglich ſeinem
Charakter völlig fremd war. Denn dieſe Schwere und
Trägheit all ſeiner Glieder iſt nichts anderes, als ein
körperliches Leiden, deſſen Urſprung in Stockungen des
Bluts und damit des ganzen Steffwechſels zu ſuchen iſt.
Man bringe mit Hilfe der echten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen (in den Apotheken à Schachtel 1 Wik. er
hältlich) das Blut wieder in friſche Bewegung und reguliere
die Verdauung, dann wird ſich auch jene Trägheit der
Glieder ſehr raſch verlieren und der Geneſene kann auf's
Neue friſch und frenlich an ſeine Arbeit gehen. Man achte
auf das weiße Kreuz in rothem Felde und den Vor-
namen. Die Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.

Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am

Besten aus dem PFepton-Caceunonahrhaſten Kemmerich 8 Tore
Magenkranken besonders empſohlen.

vor ErkrankungKehlkopf und Lunge zu bewahren, iſt
in rauher Jahreszeit eine Pflicht aller Derer, die ihre Ge
ſundheit zurErfüllung der Berufe obliegenheiten bedürfen. Durch

Gebrauch der Fay'schen Achten Sodener
Mineral-Paſtillen, die auch bei ſchon eingetretenem
Katarrh äußerſt wirkſam find, wird dieſer Schutz ſicher er
zielt. (Erhältlich in den Apotheken à 85 Pfg. p. Schachtel.)

Schwarze u. farbige Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik J

von von Blten Keussen, Crefoeld,
alse aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man vor-

lange Kuster mit Angabe des Gewünschten,

Ausleihun
m von Hypothekengeldern.

Stiftsgelder zu 31,-32, von 30000 M.
an, Privatgelder zu 4-4 in jedem Betrage,
auf Stadt u. Landgrundftücke ſind ſofort oder
1. October er. unter größter Diskretion auszu
leihen durch Carl Rindtleisch, Merse-
burg, Burgſtraße 13.

Ein freundlich gelegenes

ogisC Logis
von 2 Stuben, großer Schlafſtube, ſchöner Küche
nebſt 2 Kammern u. Kellerraum, iſt an nur ruhige
Familie ſofort zu vermiethen und 1. April 1890
u beziehen. Auskunft ertheilt die Kreis
Ilatt- Expedition.

G es Gehaltdurchalis tiger galt ſucht -einen

Vertreterigarrenfabrik Herm. Mentz,
Bremen.

die

Freitag, den 18. October,
Abends 7 Uhr im Schloßgartenſalon.

I ErſtesKünſtler-Concert.
MiütwirkKende: Königl. Kammerſängerin

Frau MoranOlden Großherzoglicher Kammer
muſikus Herr Eiſentraut.

PROGRAM M.1) Trio für Clavier, Bratſche und Clarinette v.
Mozart.

2) Ocean Arie aus Oberon von C. M. v. Weber.
3) Concertſtück für Clarinette und Clavier von

C. M. v. Weber.
4) Archibald Douglas, Ballade von Loewe.
5) Märchenerzählungen für Clavier, Bratſche und

Clarinette von R. Schumann.
6) Lieder von Reinecke und Weber.

Ein nummerierter Platz zu allen drei Con
certen koſtet im Abonnement 6 Mk. Außer
Abonnement koſtet der nummerierte Plaßz 3 Mk.,
der nicht nummerierte 1,50 Mk- Den Billetver
kauf hat die Stollberg'ſche Ruchhand-
lung übernommen.

Evangelischer Bund.
Die diesjährige Generalversamm-

lung des hieſigen Zweigvereins ſoll Donners
tag, den 17. October, Abends 8 Uhr im großen
Saale des Tivoli abgehalten werden.

Nach Erledigung der im Statut für dieſe Ver
ſammlung vorgeſchriebenen Geſchäfte wird Herr
Oberlehrer Dr. Scheibe über die diesjährige
Generalverſammlung des evang. Bundes in
Eiſenach Bericht erſtatten.

Alle Mitglieder und Freunde unſeres Bundes
mit ihren Damen werden hierdurch zu zahlreichem
Beſuch freundlichſt eingeladen.

Der Vorstandl. Teuchert.
Die Spezial- Betten u. Bettfedern-

Handlung von

B. Levy,
RossmarkKt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehlt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

B. F. C.Tanz Unterricht.
n Abend- Abtheilung.

Der Curſus beginnt Freitag, den 1. Novemb.
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr im „Tivoli“.
Gefällige weitere Anmeldungen erbittet

W. Hoffinann, Poſtſtraße 8 b.
Specialitàt:

Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

r. Schrecbher“s Conditorei.
Hirſch und Wildſchwein

empfiehlt Hermann Rabe Nachfi.

W Pudel Blfünf Wochen alt, billig zu verkaufen bei
Gust. Engel, Weiße Mauer Z.

Eine perfecte Köchin zum 1. Januar 1890
nach Halle gegen hohen Lohn geſucht. Näheres
in der Kreisblatt Expedition.

Eine ge A immer mſunde kraftige
Stutzer, Stabstrompeter,

Neumarkt 64.

ClobigkKauerstrasse 5 iſt eine ſehr
eräumige und mit allen Bequemlichkeiten verön Wohnung nebſt Balkon u. Garten c. ſo

fort oder ſpäter zu vermiethen. Näheres

ClobigKauerstrasse 5.
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empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes Lager ſelbſtgefertigter Pelzwaaren, als:

Reise-, Geh- u. Schlafpelze, div. Futterungen u. Besätze, Damen-
paletots u. Jacken, Müſffe u. Kragen

in neueſten Ausmachungen u. nur ausgeſuchten Winterfellen für Damen, Mädchen und Kinder; die beliebten
Pelzbaretts in nur neueſten Wiener Formen in eleganter und geſchmackvoller Garnitur. Herren und
Knabenpelzmützen in verſchiedenen neuen Formen und Preisnotierungen. Größte Auswahl in Fußkörben,
Fußtaſchen, Decken und Angorafellen in den brillanteſten Farben. Jagdmüffe.

Größtes Lager in Filz- und Seidenhüten (Cylinder)
Chapeau elaque, aus den renommirteſten Fabriken des Jn und Auslandes die neueſten Wiener Velour-
oder Bürſtelhüte in nur größtem Sortiment, ſowie die neueſten Knaben und Kinderhüte in den ge
ſchmackvollſften Formen und Garnituren.

Herren- und Knaben-lützen r
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reichſte Auswahl, neueſte Stoffe, Plüſche in den beſten Formen, Berliner und engliſche Fabrikate,. 2

e e SFilzpantoffeln u. Filzſchuhe mit Filz- u. Lederſohlen
prima für Herren, Damen und Kinder, größte Auswahl in nur bekannt guten Fabrikat. d

r Mandschuhe in Wild- und Waschleder
mit und ohne Futter. Glacee für Herren und Damen und die beliebten Chair- Handſchuhe für Damen J
in 6 Knopf, Buckskin u. die bunten engliſch geſtrickten. Schlipſe, neueſte Formen, beſtes Fabrikat u. gute
Stoffe. Gummiträger nur Prima Qualität. Gummiwäſche aus der berühmten engliſchen Fabrik

Sämmtliche auf Lager befindliche Waaren offerieren wir bei
äußerſt billiger Preisnotierung.

Alle vorkommenden Reparaturen an Herren und Damenpelzen, ſowie Neubeziehen derſelben, u.
S ſonſtigen Artikeln übernehmen wir bei ſchnellſter Lieferung und allerbilligſter Preisnotierung.
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eutyche Schaumweinfabrik Wacheubeimm
G (RHEINPPFALZ). die bgibe ad Wer

S Niederlage bei Heinr. Schultze jun., Merſeburg. X 7 ds. V

AchtungTäglich friſch geſchlachtete Gänſe
Handelsfrau Röhme,

Breiteſtraße 17.

Stolze scher Stenographen-Verein.
Heute Mittwoch, den 16. d. Mts. Abends

8-—-9 Uhr Vebungsstunde, von 9 Uhr
ab Verſammlung-

Geſang Perein.

3
Im Ausverkaufe

meines gesammten Waarenlagers wegen bevor-
stehender Geschäftsverlegung, biete ich Gelegen-
heit zu besonders vortheilhaften Einkäufen in:
Kleiderstoſfen C rz und couleurt), Kleiderlamas, Kleider-
tuchen, Schwanboys, Flanellen, Barchenten, Regen- Dieſe Woche nicht Freitag, ſondern Somn-
mänteln, WWVinterpaletots u. Haveloks für Erwachsene u. Rinder, abend 7 und 72, Uhr Uebung
Leinwand, Bettzeugen, Schürzenzeugen, Tischtüchern, Schumann.
Handtüchern, Sophabezügen, Gardinen, Fricottaillen, Stadttheater Halle.Tricotkleidchen, Hemdenfſanellen, Blaudruecks, Kattunen, Donnerſtag, 17. October. Wohlthätige Frauen.

Fertiger Wäsche für Herren, Damen und Kinder, Fertiger Luſtſpiel.
Schürzen, Pertiger Unterröcke, Normal Jacken, Normal- Stadttheater Leipzig.
Hemden und Normal-Beinkleidern (nach System Professor Dr. Jäger),

e Schlipse und Cravatten, Oberhemden etc. etc.

Alf ſchaler
Neues Theater. Donnerſtag, 17. October

Stützen der Geſellſchaft. Anfang *,7 Uhr.
Altes Theater. Anfang 7 Uhr. Farinelli.

Für die liebevolle Betheiligung bei dem Be
gräbniß meines lieben unvergeßlichen Mannes
und Vaters des Kaufmanns

Albert Meyerſagen wir Allen unſern herzlichſten tiefgefühlten

c 214223 5 De S Dank. Die trauernden Hinterbliebenen.
Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,), I Beilage.
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Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Beider Abreiſe des Kaiſers
Alexander aus Berlin am Sonntag
Nachmittag war auch Fürſt Bismarck, trotz des
recht ſchlechten Wetters, auf dem Bahnhofe an
weſend. Der Czar drückte dem Reichskanzler
mehrfach die Hand. Das Erſcheinen Fürſt
Bismarck's fällt nicht wenig auf, da er bei der
Abreiſe des Kaiſers Franz Joſef und des Königs
Humbert nicht zugegen war. Augenſcheinlich
war Fürſt Bismarck alſo recht zufrieden.
Kaiſer Alexander hat dem Reichskanzler und
dem Grafen Bismarck ſein Miniaturporträt
in Form einer geſchmackvoll gearbeiteten Doſe
durch ſeinen Hausminiſter Grafen Woronzow-
Daſchkow überreichen laſſen. Kaiſer Wilhelm
hat dem Grafen Woronzow den Schwarzen
Adlerorden verliehen. Auch ſonſt ſind noch
mehrere Auszeichnungen erfolgt. Bei dem
Beſuche des Charlottenburger Mauſoleums weilte
der Czar ſichtlich bewegt und in tiefem Schweigen
acht Minuten am Sarge Kaiſer Wilhelm's.
Darauf ließ er ſich noch die Zimmer König
Friedrich Wilhelm's III. und der Königin Louiſe
im Schloſſe zeigen und durchſchritt dieſelben
langſam. Jn Berliner Militärkreiſen hat
das friſche Auftreten des Czaren in der Alexander
Kaſerne ſehr befriedigt. Er zeigte eine be-
merkenswerthe Lebhaftigkeit und rief ſeinen
deutſchen Trinkſpruch auf das Regiment in der
markanteſten Weiſe. Etwas übertrieben ſind die
Angaben Berliner Reporter über die Abſperrungs
maßregeln beim Beſuch der Kaſerne. Nur in
nächſter Nähe der Kaſerne war die Paſſage
geſperrt, unter den Linden konnte das Publikum
dicht an die Fahrſtraße heran.

Der Verlauf der Berliner Kaiſer-
tage hat ſelbſt auf wüthende Panſlawiſtenblätter
in Petersburg erheblichen Eindruck ge-
macht. Der fanatiſche „Graſchdanin“ weiſt auf
die lange Unterredung des Czaren mit dem
Reichskanzler hin und auf die demſelben erwieſene
beſondere Aufmerkſamkeit, und ſagt, Alles Dieſes
laſſe erkennen daß die Berliner Begegnung als
der Anfang günſtigerer ruſſiſch-deut-
ſcher Beziehungen dienen werde. Wollen's
abwarten!

Oeſterreich-Ungarn. Don Carlos iſt in
Wien angekommen. Seit der Eröffnung des
ungariſchen Reichstages haben die Hetzereien
der magyariſchen Heißſporne gegen Miniſter
präſident Tisza von Neuem begonnen. Dieſer
bleibt durchaus ruhig, Folgen wird dies Treiben
auch nicht haben. Ungariſche Regierungsblätter
erklären gegenüber franzöſiſchen Provokationen,
daß Tisza nie ein Feind Frankreichs geweſen
ſei. Er ſei aber ein treuer Anhänger des
Friedensbundes, und halte noch heute dafür,
daß Ungarn daran feſthalten müſſe.
Die ſerbiſchen Blätter hetzen ſchon wieder ziem-
lich ſtark gegen Oeſterreich und tiſchen allerlei
Allarm Nachrichten auf, die einfach dumm ſind.
Trotzdem hält es das Wiener miniſterielle
„Fremdenblatt“ für nothwendig, den kleinen
Kläffern einen Denkzettel zu ertheilen und ſie
mit ſcharfen Worten zur Ruhe zu weiſen. Das
iſt des Aufhebens viel zu viel und läßt dieſe Hetz
peter ſich noch allerlei Gedanken von ihrer Wich
tigkeit machen

Vermiſchte Nachrichten.
Eine neue preußiſche Königskrone)
iſt ſoeben auf Befehl des Kaiſers angefertigt
und dem überreicht worden. Der
ehrenvolle Auftrag war den Hofjuwelieren
Humbert u. Sohn Berlin, zu theil geworden
die Ausführung erfolgte nach dem Entwurfe von
Döpler dem Jüngeren. Bisher pflegten für
jede beſondere feierliche Gelegenheit die Diamanten
vorübergehend auf dem einfachen Geſtell befeſtigt
zu werden. Das neue glanzvolle Sinnbild der
preußiſchen Königswürde darf als ein
Meiſterwerk unſerer Goldſchmiedekunſt be-
be werden. Die Form der Krone iſt
ie alte ren nur reicher und mit feinerem

Geſchma ausgeführt. Die dazu verwandten
Diamanten und Perlen ſind dem könig

iſt drei Pfund ſchwer; die Diamanten allein
haben ein Gewicht von 750 Karat. Das Geſtell
iſt in gediegenem Golde gearbeitet. Der untere
breite Rand trägt 24 wallnußgroße Diamanten
von entzückender Schönheit, welche von feinen
Ciſelierungen im Barockſtyl eingeſchloſſen ſind.
Rings um den Rand bauen ſich acht prächtig
wirkende Kleeblätter auf, deren Theile wiederum
aus den herrlichſten Diamanten gebildet ſind.
Zwiſchen den Bügeln treten überaus ſchöne Ver
zierungen hervor, welche in der Mitte einen
Diamanten und an der Spitze koſtbare eichel
große Perlen tragen. Das Ganze krönt der
Reichsapfel, beſtehend aus einem einzigen, mäch-
tigen, en cabuchon geſchliffenen Saphir. Dieſer
gewaltige Edelſtein wird von dem mit achtzehn
Diamanten geſchmückten Kreuze überragt. Die
Wirkung des in den ſchönſten Farben glitzernden
Kunſtwerkes wird auf das Prächtigſte durch den
Purpurſammet gehoben, der das Jnnere der
Krone ausfüllt. Dieſelbe iſt übrigens genau der
Kopfform des Kaiſers angepaßt. Das neue
kronartige Diadem der Kaiſerin, welches das
Haupt der anmuthigen Fürſtin zum erſtenmal
bei den Hochzeitsfeierlichkeiten ihrer Schweſter,
der Prinzeſſin Friedrich Leopold ſchmückte, iſt
ebenfalls von den Hofjuwelieren Humbert u. Sohn
ausgeführt.

(Kleine Notizen.) Daß der Czar bei
ſeinem Beſuche in Berlin nicht ohne ſtarke
„Anfechtung“ geblieben iſt, beweiſt die von
Berliner Blättern mitgetheilte Thatſache, daß
ſchon vor ſeiner Ankunft in der Reichshauptſtadt
über zweitauſend Bettelbriefe in der ruſſiſchen
Botſchaft abgegeben wurden. Jn Folge des
warmen Wetters ſind zahlreiche Haſen und
Kramtsvögel in den Berliner Markthallen
„wild“ geworden und polizeilich beſchlagnahmt.

Zwiſchen dem New Yorker Stadtrath und
den dortigen Electricitäts Geſellſchaften iſt ein
Streit wegen der gefährlichen überirdiſchen
Leitungen ausgebrochen. Das Licht iſt ge
ſperrt, in den Straßen iſt Nachts totale
Dunkelheit.

(Kaiſer Wilhelm und die Ent-
würfe zum National-Denkmal.) Kaiſer
Wilhelm urtheilt bezüglich der Ausſtellung der
Entwürfe eines National Denkmals für Kaiſer
Wilhelm I. gerade ſo, wie das große Publikum.
Der Kaiſer iſt ſehr enttäuſcht und hat gerade
heraus ausgeſprochen, er würde keinen Entwurf
prämiiert haben. Die Pläne, welche das Bran-
denburger Thor verſetzen, einen Theil
des Thiergartens zerſtören und gewaltige
Säulenanlagen errichten wollen, findet der
Monarch nicht blos zu koſtſpielig, er nennt ſie
auch unglaubliche Jdeen. Kaiſer Wilhelm em
pfiehlt ein einfaches, edles Monument ange-
ſichts des Schloſſes auf der Schloßfreiheit und
ſchlägt eine Konkurrenz zwiſchen 5--6 Bild-
hauern vor. Eine allgemeine Enttäuſchung er-
faßte das große Publikum in der Ausſtellung
es iſt vortrefflich, daß Kaiſer und Volk hierin
genau übereinſtimmen.

(Der Czar und der Phonograph.)
Kaiſer Alexander von Rußland hat den Phono-
graphen in Berlin wohl zu ſehen bekommen,
aber ihn nicht in Thätigkeit gehört. Ediſon's
Vertreter erſchien Sonnabend Abend in der
ruſſiſchen Botſchaft und ſtellte dem Kaiſer den
Apparat vor; der Czar beſichtigte ihn einige
Augenblicke und ſagte dann: „Alſo das iſt der
berühmte Phonograph.“ Dann wurde er aber
abgerufen und hatte auch ſpäter keine Zeit zur
genaueren Beſichtigung.

(Eingefährliches Wort. Aus Madrid
wird folgende amüſante Geſchichte mitgetheilt:
Die zahlloſen Putſche haben es zu Wege gebracht,
daß das Wort „General“ im ſpaniſchen Volks
bewußtſein ungefähr die Rolle des „ſchwarzen
Mannes“ ſpielt, mit dem man die kleinen Kinder
gruſeln macht. Die Vorgänge der Nacht zum
8. d. M. haben dafür wieder einmal einen
ſchlagenden Beweis geliefert: Um 11 Uhr ſollte
auf dem Nordbahnhofe die KöniginRegentin
mit ihren Kindern, dem kleinen König und deſſen
Schweſtern, aus dem Seebade San Sebaſtian

eintreffen, wo ſte die heißen Monate zugebracht
hatten. Eine zahlreiche Volksmenge hatte ſich
vor dem Bahnhofe verſammelt, eine Ehrenwache,
ſowie die Miniſter, die geſammte Generalität, die
Spitzen der Civilbehörden, Senatoren, Deputierte,
das diplomatiſche Korps, viele Repräſentanten der
vornehmen Geſellſchaft Madrids hatten auf dem
Perron Aufſtellung genommen. Der Zug war
längſt aus Escorial abgemeldet, da wurde im
letzten Momente der Bahnhofs Director an den
Telegraphen gerufen. Mit beſtürzter Miene
kehrt er zurück und meldet dem Kriegsminiſter,
der königliche Extrazug ſei dicht vor Madrid
durch einen General angehalten worden. DerKriegsminiſter wendet ſig an den General

Capitän Martinez Campos mit der erregten
Frage: „Welcher General kann das ſein Ein
ſchweigendes Achſelzucken war die Antwort.
Die Szene wurde natürlich von den Nahe-
ſtehenden mit Spannung verfolgt und im
Nu verbreitete ſich innerhalb und außerhalb
des Bahnhofes das Gerücht, der Zug
der Königin ſei überfallen; ein General
habe ſich an der Spitze revoltierender
Truppen der Regentin und des Königs bemäch
tigt. Die auf dem Perron aufgeſtellte Kom
pagnie pflanzt die Bajonnette auf und begiebt
ſich im Laufſchritt nach dem nahen Ort, wo der
Zug halten muß. Zahlreiche Offiziere ſetzen ſich
in der gleichen Richtung in Bewegung, bereit
für ihren König zu ſterben. Da ertönte ein
Pfiff und heran raſſelte der bedroht geglaubte
Extrazug, dem lächelnd die Königin mit dem
König auf den Armen entſteigt. Jetzt klärt ſich
auch die durchaus harmloſe Verzögerung auf.
Jm Angeſichte des Bahnhofes angekommen, hatte
die Königin durch einen ihrer Generaladjutanten
dem Zugführer die Ordre geben laſſen, den Zug
anzuhalten, um die ſchlafenden Kinder zu wecken
und anzuziehen. Der Zugführer hatte alſo ganz
richtig gemeldet, daß ein General den Zug an
gehalten und hatte ſich auch bei der Meldung
ſicher nichts Böſes gedacht, wenn es eben nur
kein General und der Ort der Handlung nicht
Spanien geweſen wäre.

(Kohlenſtaubexploſion.) Auf der
Zeche „Amalie Helene“ bei Bergeborbeck hat
am Montag eine Kohlenſtaubexploſion ſtattge-
funden. Zwei Bergleute erlitten Verbrennungen.
Der Nachſchwaden verurſachte große Gefahr für
viele Arbeiter, welche jedoch ſämmtlich gerettet
wurden.

Eine kaum glaubliche Rohheit) wird
aus Wilindesheim a. d. Nahe berichtet. Ein
neunjähriges Kind hatte an den Pfirſichen des
Nachbars genaſcht und bekam zur Strafe von
dem eigenen Vater an zwei Fingern die Finger-
ſpitzen abgeſchnitten.

(Ein überraſchendes Beiſpiel von
Vererbung) einer individuell erworbenen
Eigenſchaft theilt Herr Pfarrer Handtmann aus
Seedorf bei Lenzen a. d. Elbe im „Korreſpondenz-
blatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie“
mit. Der Fall iſt um ſo merkwürdiger, als es
ſich um die Vererbung einer geiſtigen Eigen
thümlichkeit handelt. Der genannte Herr ſchreibt:
Jn den Pfarracten zu Groben, Kreis Teltow
der Provinz Brandenburg, fiel mir die Unter
ſchrift eines Schulvorſtehers, Bauer Löwendorf,
im Jahre 1868, wo ich dort als Berliner Dom
kandidat einige Monate Pfarrverweſer war,
dadurch auf, daß derſelbe ſtets ſchrieb „Auſtug
Löwendorf“ ſtatt „Auguſt“. Einige Jahre
ſpäter hielt ich Schulreviſion und hörte ein
Mädchen leſen: „Leneb“ ſtatt „Leben“, „Naled“
ſtatt „Nadel“ u. ſ. w. Auf meine Frage nach
dem Namen des Kindes erfuhr ich, daß ſie
Löwendorf heiße und die Tochter jenes Bauern
ſei. Jch forſchte weiter: Der Vater, leider da
mals nicht mehr lebend, hatte den Sprachfehler,
der zur Heiterkeit ſeiner Dorfgenoſſen beim
Sprechen vielfach zu Tage trat, als Folge eines
unglücklichen Sturzes vom Scheuerbalken auf
die Scheuerdiele ſich zugezogen vor der Er-
zeugung dieſes ſeines jüngſten Kindes. Die
Schreibhefte ſowohl wie die Leſethätigkeit dieſes
Mädchens zeigten daß demſelben der väterliche
Fehler unausrottbar anhaftete.

(Der Geburtstag.) Unter dieſer Ueber



ſchrift erzählt die „Volksztg.“ folgenden hübſchen
Schulſcherz: „Jch danke Jhnen, meine lieben
Primaner,“ ergriff der Direktor das Wort, nach
dem der Primus ihm, der Sitte gemäß, mit
einer lateiniſchen Anſprache zum Geburtstag
gratuliert hatte, „ich danke Jhnen, Sie haben
mich ſehr erfreut, und damit Sie meine Dank-
barkeit ſo recht zu erkennen vermögen, will ich
Jhnen zu Jhrem lateiniſchen Aufſatz noch vier-
zehn Tage Zeit laſſen.“ Mit dieſen Worten ver
ließ er die Klaſſe, und nun brach ein Jubel los,
von dem nur Derjenige eine Vorſtellung hat, der
den Werth eines ſolchen Gnadengeſchenkes aus
perſönlicher Erfahrung kennt. Plötzlich gebot die
Stimme des Primus: „Silentium! Jch habe
Euch einen Vorſchlag zu machen, Kommilitonen.
Wir haben heute mit unſerer Gratulation ent-
ſchieden Erfolg gehabt. Wie wärs, wenn wir
dem Zeichenlehrer, der morgen ſeinen Geburts
tag hat, ebenfalls gratulierten, natürlich auch
in lateiniſcher Sprache?“ „uUnſinn,“ riefen
mehrere, „der verſteht ja keine Silbe Latein!“

„Um ſo beſſer, dann machen wir uns
einen Spaß mit ihm; es wird einfach irgend
etwas Lateiniſches aufgeſagt, und wir werden
ja ſehen, wie er es aufnimmt.“ „Und
glaubſt Du wirklich, daß ſich Jemand finden
wird, der für die Anderen dieſe Kaſtanie
aus dem Feuer holt?“ „Jämmerliche Feig-
linge,“ hohnlächelte der Primus, „wenn Jhr
Angſt habt, ſo werde ich es ſelber thun.“
Jene unheimliche Ruhe, welche großen Stürmen
voranzugehen pflegt, lagerte am nächſten Morgen
über der Klaſſe, als der Zeichenlehrer in ge
hobener Geburtstagsſtimmung eintrat. Der Mann
war überraſcht, als er ſeine Primaner ſo artig
daſitzen ſah, das Beſte aber kam erſt, denn an
gethan mit ſeinem ſchwarzen Gehrock, geſchmückt
mit der weißen Halsbinde, erwartete ihn am
Katheder der Primus und bat um Erlaubniß,
im Namen der Klaſſe dem Herrn Lehrer gratu-
lieren zu dürfen. Huldvollſt winkte dieſer Ge-
währung nun trat der Primus einen Schritt
vor und hub an: Gallia est omnis divisa in
partes tres etc.“ (das geſammte Gallien zerfällt
in drei Theile u. ſ. w.), und man muß ihm nach
rühmen, daß er mit edlem Pathos das erſte
Kapitel aus Cäſars bellum Gallicum herſagte
Sprachlos ſtand der Herr Maler und rang mühſam
nach Faſſung; aber als er ſah, wie ernſt es
dem Vortragenden um ſeine Sache war, und
welch vornehme Haltung die ganze Klaſſe bei
dieſer Bierrede bewahrte, da ward er an ſich
ſelber irre. Etwas unſicher, aber mit feinem
Lächeln auf den Lippen erwiderte er: „Jch danke
Jhnen, liebe Schüler. Jch verſtehe zwar nicht
mehr ſo viel Latein, daß ich Jhnen hätte Wort
für Wort folgen können: Eines aber habe ich
herausgehört und dies macht mich glücklich, daß
nämlich Jhr Glückwunſch ein ungewöhnlich herz
licher war.“

(Die weitſichtige Mama.) Dieſer
Tage, ſo erzählt die Petersburger „Nowoje
Wremja,“ traf in Orel zu längerem Aufenthalt
eine ruſſiſche Kaufmannsfrau mit ihrer Tochter
ein und ſtieg in einem Hotel ab. Als ſie ge
beten wurde, ſich im Fremdenbuch einzuſchreiben,
verzeichnete ſie in demſelben hinter ihrem
Familiennamen das Nachſtehende: „Kaufmanns-
frau aus Dimitrowſk mit ihrer ledigen Tochter
Paſcha (19 Jahre alt, 10000 Rubel Mitgift,
hellblondes Haar, Stumpfnäschen und Grübchen
in den Wangen; körperliche Mängel oder be-
ſondere Kennzeichen ſind nicht vorhanden).
Welche weitſichtige, vorſorgliche Mutter!

3. Fortſ. (Nachdruck verboten.)

Jm Fiſfchlande.
Erzählung von J. Jſenbeck.

Für Anne Lowiſe kam zu der Sorge
um die Leidende, deren verfallende Züge
ſchon die Schatten des Todes zeigten, noch die
um den Vater von dem ſie vergeblich eine
Rachricht erwartete. Endlich traf aber auch
dieſe ein. Die Poſtverbindung mit dem abge
legenen Erdenwinkel war nicht die ſchnellſte und
ſo konnte der Capitain Claaſen ſchon in wenigen
Stunden ſeinem Briefe folgen. Er hatte ge-
ſchrieben, daß er ſeine Knochen nicht zum zweiten
Male einem Wagen anvertraue. Mit einem nach
Darßerort beſtimmten Barkſchiff wollte er die
Rückreiſe machen wenn dieſes nicht an einer
für ihn paſſenden Stelle anlegen und ihn zu
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Lande bringen könne, dann werde ſich ſchon ein
Fiſcherboot finden, mit dem er die Heimath er
reiche. Von Peter Dürt ſtand kein Wort in
dem Briefe.

Anne Lowiſe hatte nur noch wenig Zeit, um
das Haus zu dem Empfange des Vaters zu
rüſten. Bei der Arbeit merkt ſie auch nichts
davon, wie dicke, ſchwere Wolken ſich am Hori-
zont aufthürmten. Wie ein warnendes Signal
ließen die Möven wieder ihren heiſeren Schrei
ertönen und die Vorboten des Sturmes wir-
belten den Sand der Dünen hoch auf. Ein
alter Fiſcher, den ſein Weg bei Claaſens Haus
vorbeiführte, blieb vor einem der geöffneten
Fenſter ſtehen. „Das wird ein böſes Wetter
werden, Mamſellchen!“ ſagte er. „Heute geht es
nicht ſo glatt ab, wie vor drei Tagen. Jch will
an den Strand gehen und mein Boot auf Land
ziehen. Für des Capitains Schnigge ſorge ich auch!“

Anne Lowiſe dankte und fragte nach dem
Darßerorter Barkſchiff. Die Antwort des alten
Schiffers wurde von dem Heulen des losbrechen
den Sturmes übertönt. Der Mann zeigte noch
mit der Hand nach dem Meere hin und eilte
dann zu ſeinem gefährdeten Fahrzeug.

Der ganze Himmel hatte ſich verfinſtert und
gegen ihn ſtürmten die Wellen an, als wenn ſie
ſich mit den tiefhängenden Wolken vermählen
wollten. Jn ſchäumenden Kaskaden ſtürzten die
Wogen über den Strand, die Grenze des feſten
Landes für das Auge verwiſchend.

Die Augen aller Bewohner des kleinen Dorfes
waren angſtvoll auf das Meer gerichtet. Man
wußte, daß da draußen noch Fiſcher mit Wind
und Wellen kämpften, dem gewiſſen Untergang
preisgegeben, wenn nicht ein Wunder ſie errettete.

Am Ausgange des Dorfes in der nächſten
Nähe des Strandes, hatten ſich ſchon mehrere
Männer zuſammen gefunden, die nicht unthätig
unter dem ſchützenden Dach ſitzen wollten, wenn
ſie ihre Genoſſen in Gefahr wußten. Sie über-
legten und berathſchlagten, wie ſie Hülfe ſchaffen
könnten, aber die Meinungen waren verſchieden
und gingen weit auseinander. Der alte Fiſcher,
der vorhin mit Anne Lowiſe geſprochen hatte,
war der einzige ſchweigende in der Gruppe. Er
ſah nur prüfend auf das Meer hinaus und ſuchte
mit ſeinen Blicken die Finſterniß zu durchdringen.

„So ſprecht doch auch endlich, Jan Sven,“
ſagte zuletzt einer der jüngeren Leute. „Jhr ſeid
der Aelteſte und Erfahrenſte unter uns Allen
und noch haben wir kein Wort von Euch gehört!“

„Wenn Worte helfen könnten, ſo würde ich
ſie Dir ungezählt geben, mein Jung,“ erwiderte
der alte Jan unwillig. Dann drückte er ſeinen
ſteifen Südweſter feſter auf den Kopf und fuhr
bedächtig fort: „Die Sache ſteht ſo: Zwei von
unſern Booten ſind noch draußen, dem Hendrik
Böltig ſeins und das von Chriſtjan Merzen.
Um den Hendrik iſt mir nicht bange, der hat
ſeine zwei Söhne bei ſich und die drei Kerls
werden ſich ſchon halten, ſo lange man ſich eben
auf gutgefügten Planken gegen ſolch ein Wetter
halten kann. Aber der Chriſtjan mit ſeinem
Bruder, beide alt, das Boot nicht jünger! Wenn
mir einer ſagen könnte, wo die ſind, dann ſagte
ich: Fix, Jungens! Die drei beſten von Euch
mit mir in des Capitain Claaſen Schnigge und
dann in Gottes Namen los, ſei's auch zur Reiſe
in die Ewigkeit! Aber ſo der alte Jan
unterbrach ſich und horchte. „Das war ſo ge-
wiß ein Kanonenſchuß, wie ich mein Lebelang
ein ehrlicher Kerl war! Da ſind alſo noch mehr
in Gefahr als unſre Jungens!“

„Ja ja ein Nothſchuß!“ riefen die
anderen Männer. Jn dieſem Augenblick durch
ſchnitt ein Feuerſtreifen die Luft und unmittel-
bar darauf hörte man einen neuen Schuß.

Aus allen Häuſern und Hütten waren die
Weiber herbeigeeilt, ſelbſt die Kinder und Greiſe
fehlten nicht. Daß ein Schiff an der Küſte des
Fiſchlandes in Gefahr gerieth, war ein ſeltener
Fall. Auch Anne Lowiſe kam. Sie wandte ſich
gleich an Jan Sven. „Jſt es das Darßerorter
Barkſchiff?“ fragte ſie ängſtlich.

„Da kann man nicht ſo leicht eine richtige
und wahrhaftige Antwort drauf geben, Mam-
ſellchen!“ erwiderte Jan. „Meine Augen ſind
immer ſcharf genug geweſen für Nachtfinſterniß
und für Sonnenlicht, aber ſo das iſt ja, als
ob man in einem zugebundenen Sack ſtäke!“
Nach einer Weile fuhr er fort: „Wir haben
Vollmond im Kalender. Wenn es nur mal

aufklaren wollte! Ein Jahr meines Lebens gihe
ich drum!“

Der Wunſch des Alten erfüllte ſich; ein
heftiger Windſtoß zerriß die dichte Wolkendeck
und damit war auch die Gewalt des Sturmes
gebrochen. Aber dumpfgrollend rollten die Wogen
immer noch durcheinander und ſchleuderten ihren
Giſcht bis auf die am Ufer Stehenden, die ſich
kaum die Mühe gaben das Salzwaſſer von ihren
Geſichtern abzutrocknen. Welcher Anblick wurde
ihnen aber auch! Der Bug und das Vordertheil
eines größeren Fahrzeuges ſtanden wie feſtgekeiſt
auf einer Untiefe. Ueber die Hälfte des Rumpfes
aber war abgeriſſen und in Stücke zerſchlagen
welche von den Wellen umhergetrieben wurden
oder ſich in der Takelage verwirrt hatten. Die
zerſchellten Boote, die Spieren und Maſtſpitzen
Kiſten und Tonnen, die Ueberbleibſel der Dec.
kajüte mit ihrer Einrichtung und ihren Möbeln

alles ſchaukelte durcheinander in dem chaotiſchen
Wirbel. Schärfere Augen konnten auch unter
ſcheiden, wie ſich hie und da ein Kopf, ein Arm
eine Hand erhob, um nach dieſen durcheinander
geworfenen Trümmern zu greifen wie ſie
wiederum verſchwanden, wenn die nächſte große
Welle ſie von der treuloſen Rettungsplanke
trennte. Glücklich die Armen, deren Kampf kurz
war und kurz war er, jetzt wohl beendet für
die, welche mit den Wogen rangen. Aber auf
dem Wrack waren noch Menſchen, denen dieſer
Kampf noch bevorſtand. Sie hielten ſich feſt an
dem noch übrigen Theil der Schanzbekleidung,
unaufhörlich von den an dem Schiffskörper ſich
brechenden Wogen überſpült. Und dieſes traurige
Bild beleuchtete jetzt der Mond klar und rein,
während das Rauſchen des Windes und des
Meeres jeden Seufzer, jeden Ruf übertönte, den
die Todesangſt etwa noch auspreßte.

„Das iſt wahrhaftig das Darßerorter Bark-
ſchiff!“ hatte Jan Sven halblaut ausgerufen
und Anne Lowiſe hatte ihn verſtanden. Sie
wankte, aber des Alten immer noch ſtarker Arm
hielt ſie; für einen Moment verwirrten ſich ihre
Gedanken, aber die Worte, die ſie noch hörte,
brachten ſie wieder zum Bewußtſein. Einer der
jüngeren Männer hatte ſich ein Fernrohr geholt
und das Glas auf das Wrack gerichtet. „Fünf
Menſchen halten ſich noch ſagte er, „nein

jetzt nur noch vier den einen verlaſſen
die Kräfte die Sturzwelle hat ihn fortgeriſſen

„Mein Vater! mein Vater!“ ſchrie Anne
Lowiſe auf und machte ſich von Jan Sven's
Armen mit heftiger Bewegung frei. „Könnt
Jhr die Menſchen erkennen fragte ſie den
noch immer durch das Fernrohr Sehenden.
Aber ohne eine Antwort abzuwarten hatte ſie
ſchon ſelbſt das Glas ergriffen und an das
Auge geſetzt.

„Mein Vater wiederholte ſie. „Er lebt noch
ich ſehe ſeinen blauen Mantel flattern

da, an dem Stumpf des Maſtbaums ſteht er
und der Mann, der ihn hält, das iſt Peter
Dürt!“ Sie ließ das Glas ſinken. „Könnt Jhr,
e pwr denn nicht helfen, Jan Sven?“ ſchrie

e auf.
„Wo Jan Sven helfen konnte, hat er noch

Keinen in der Todesnoth verlaſſen,“ erwiderte
dieſer vorwurfsvoll, „und dem Capitain würde
ich beiſpringen, wenn ich auch mein offenes Grab
vor mir ſähe!“ Er zeigte, jede weitere Erklär
ung vermeidend, nach einer Stelle am Strande,
wo flinke Hände ein lang und ſchmal gebautes
Boot flott machten. „Betet, Mamſellchen, betet!
Will's Gott, ſo kommen wir mit Eurem Vater
geſund zurück!“

Der alte Fiſcher war mit drei jugendlichen
Genoſſen in das Boot geſtiegen. Mit bedächtiger
Genauigkeit wies er Jedem ſeinen Platz an.
Dann ließ er ſich eine Troßleine und einen ß
Bootshaken reichen, rief laut: „Jn Gottes
Namen und gab damit das Zeichen zur Abfahrt.

Mit todtenbleichem Geſicht ſah Anne Lowiſe

dem Boot nach, das bald auf der Spitze einer b
Welle erſchien, bald wieder in der Tiefe ver 6
ſchwand. Wie es aber ſtieg und ſank, ſornäherte
es ſich auch langſam aber ſicher dem Wrack. d

Der Mond ſchien jetzt ſo hell, daß das ver
unglückte Barkſchiff trotz der nicht unbedeutenden a
Entfernung faſt greifbar nahe erſchie. Wie eine e
ſcharf umriſſene Silhuette hob ſich der noch
über dem Waſſer hervorragende Theil deſſelben, g
umtoſt von den gierigen Wellen vom Hinter

(Fortſ. f.)grunde ab.
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